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Z W E I G R O S S E V E R A N S T A L T U N G E N I N N O R D A M E R I K A 

Im tschechoslowakischen Jubiläumsjahr wurde das in den letzten Jahren etwas 
nachlassende Interesse der westlichen Öffentlichkeit an diesem Land und seiner Ge­
schichte wiederbelebt. Zahlreiche Publikationen, Zeitungsartikel und Funk- und 
Fernsehsendungen zeugen dafür ebenso wie die beachtliche Anzahl von wissenschaft­
lichen Konferenzen. Zwei solcher Veranstaltungen verdienen besondere Beachtung: 
die eine, weil sie die intellektuelle Lebendigkeit der tschechoslowakischen Emigration 
eindrucksvoll demonstriert, die andere, weil sie das rege Interesse der zeitgenössi­
schen Sozialwissenschaften am Studium der Geschichte und Gegenwart des Landes 
dokumentiert. 

Von 15. bis 18. September trat in Chevy Chase, Maryland, der 14. Weltkongreß 
der Tschechoslowakischen Gesellschaft für Wissenschaft und Kunst zusammen. Die 
unter der Abkürzung ihrer tschechischen Bezeichnung als SVU bekannte Gesellschaft 
legte dabei eine umfangreiche Bilanz der wissenschaftlichen und kulturellen Aktivitä­
ten der Tschechen und Slowaken im Ausland vor. Es ging dabei bei weitem nicht nur 
um einen Rückblick auf das Land, in dessen Sprache die Veranstaltungen dieses Kon­
gresses stattfanden; vielmehr behandelten die knapp zweihundert Redner in einzel­
nen, thematisch abgegrenzten Sektionen aktuelle Fragen und Forschungsprobleme 
der unterschiedlichsten wissenschaftlichen Disziplinen. Somit bot dieser Kongreß 
nicht nur eine erstaunliche Demonstration der Leistungen der tschechischen Emigra­
tion, sondern auch ihres offensichtlich nach wie vor lebhaften nationalen Bewußt­
seins. 

Dem weltweit bekannten Historiker und Förderer der Bohemistik H . Gordon Skil­
ling, der, nebenbei bemerkt, vor kurzem in Prag sowohl mit offiziellen Repräsentan­
ten der Stadt wie auch mit ihren zahlreichen Vertretern des unabhängigen kulturellen 
Lebens seine Goldene Hochzeit feiern durfte, ist das Zustandekommen einer wissen­
schaftlichen Tagung in Toronto zu verdanken. Sie fand von 28. bis 30. Oktober unter 
dem Titel „Czechoslovakia 1918 to 1988: From Independence to Communism" statt. 
In acht Vorträgen haben dort namhafte Wissenschaftler grundlegende Fragen zur Ge­
schichte des tschechoslowakischen Staates erörtert. Neben Professor Skilling befan­
den sich unter den Referenten George J. Kovtun, Gregory F. Campbell, Vilém Pre­
čan, Ronald M. Smelser, Paul R. Magocsi, Frederick Barnard, Radovan Selucký, Igor 
Hajek und Peter Petro. Ihnen zur Seite standen nicht weniger kompetente Korrefe­
renten: Andrew Rossos, Pyotr S. Wandycz, Edita Bosák, Radomír V. Luza, Roman 
Szporluk, Joseph Rothschild, Jan Adam und Josef Škvorecký. 

R e d a k t i o n 

S E M I N A R Ü B E R Z E I T G E N Ö S S I S C H E T S C H E C H I S C H E 

U N D P O L N I S C H E P R O S A 

Das Studium einer Literatur in einem Land, in dem diese Literatur nicht entstanden 
und für das sie nicht unmittelbar bestimmt ist, nimmt notwendigerweise einenDoppel-
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charakter an. Wie jede andere literarische Forschung strebt dieses Studium nach einer 
besseren Kenntnis der Autoren und ihrer Werke unter dem Aspekt des Milieus, dem 
diese Werke zuzurechnen sind, stellt sich jedoch zugleich die Aufgabe, ihren Beitrag 
zur allgemeinen Kultur besser zu begreifen und zu erklären, eventuell sogar zur Kul­
tur des Landes, in dem über diese Werke diskutiert wird. Diese beiden Aspekte lassen 
sich übrigens nicht säuberlich voneinander trennen, und es ist schließlich wünschens­
wert, daß noch eine weitere Zielsetzung hinzukommt, und zwar eine allgemein kom-
paratistische oder zumindest auf die vergleichende Slawistik gerichtete. Das Seminar 
über „dokumentarische, phantastische, absurde und groteske Elemente in der zeit­
genössischen tschechischen und polnischen Prosa" wurde im Rahmen solcher Zielset­
zungen am 6.-7. Mai 1988 in Paris veranstaltet. Das Seminar machte zugleich be­
stimmte Tendenzen deutlich, die wahrscheinlich neue Interessen und Bemühungen 
der heutigen Leser und Forscher zum Ausdruck bringen, zumindest Tendenzen unter 
denjenigen, die mit der tschechischen und polnischen Kultur verbunden sind. Es ist 
interessant, daß die Referenten ihre Aufmerksamkeit vor allem auf die dokumentari­
schen Elemente im Schaffen der zeitgenössischen Autoren richteten. Soweit sich die 
Referate den phantastischen oder absurden Zügen in den zeitgenössischen Prosawer­
ken zuwandten, kamen sie zu dem Schluß, daß diese Züge im Grunde eine spezifische 
Form des Verhältnisses zur Wirklichkeit darstellen und in der heutigen Prosa in erster 
Linie dazu benutzt werden, um dem Protest gegen ein verfallendes gesellschaftliches 
Milieu Ausdruck zu verleihen oder Kritik an den herrschenden politischen und sozia­
len Verhältnissen zu üben. In diesem Sinne referierte beispielsweise A. Grudzinska 
über Sprache und Gesellschaft im Werk von Janusz Andermann, analysierte P. Drews 
den „grauen Strom" in der zeitgenössischen tschechischen Prosa, befaßte sich 
H.Wlodarczyk mit der „Zirkelschlußpoetik" in den Erzählungen von Mrožek, 
untersuchte H . Voisine-Jechová den ethischen Wert der Zeit bei einigen tschechischen 
Autoren der sechziger und siebziger Jahre, befaßte sich M. Smorag mit den pseudo­
autobiographischen Elementen in der polnischen Prosa der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts; mit ähnlichen Fragestellungen beschäftigten sich auch weitere Teil­
nehmer des Seminars wie M. Monmarte, M. Furman-Bouvard, M. Tomaszewski, 
T. Neufville und M. Nowotna. 

Die Referate riefen eine fruchtbare Diskussion hervor, die schließlich in den Vor­
schlag mündete, gegen Ende des Jahres 1989 in Paris ein Kolloquium über die zeit­
genössische tschechische Prosa im internationalen Kontext unter besonderer Berück­
sichtigung ihrer historischen und dokumentarischen Elemente zu veranstalten. Es 
scheint nämlich, daß sich die tschechische Literatur in dieser Hinsicht recht grund­
sätzlich von den meisten westeuropäischen Literaturen unterscheidet und einige 
Wesensmerkmale mit anderen Literaturen Mittel- und Osteuropas, allerdings auch 
mit der deutschen Literatur gemeinsam hat. Während beispielsweise der Zweite Welt­
krieg für die Mehrheit der westeuropäischen Leser ein bereits abgeschlossenes histori­
sches Kapitel darstellt, wird die moralische Aktualität dieses Ereignisses im östlichen 
Europa noch immer empfunden, und in den Werken der zeitgenössischen Schrift­
steller findet dies noch immer seinen Niederschlag. In diesem Kontext verwischen sich 
gelegentlich die Grenzen zwischen literarischer Fiktion, Zeugnis und persönlicher 
Verteidigung, und die ästhetische Empfänglichkeit wird mit ethischen und philo-
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sophischen Überlegungen kombiniert. Ein Kolloquium zu diesem Thema könnte zu 
interessanten theoretischen Ergebnissen aus dem Bereich der Beziehung zwischen ob­
jektiver Realität und ihrer literarischen Abbildung führen. Zugleich könnte ein sol­
ches Kolloquium einen Beitrag zu der breiteren Diskussion über moralische Verant­
wortung und ihre Schwierigkeiten im modernen Roman und in der heutigen Gesell­
schaft leisten. 

Paris H a n a V o i s i n e - J e c h o v á 

V O R - U N D S C H L U S S W O R T Z U M „ G L O S S A R " 

Mit der Vorlage des dritten Bandes der Serie A des „Glossars zur frühmittelalter­
lichen Geschichte im östlichen Europa" sehen wir uns genötigt, das Ende des seit 1973 
publizierten Werkes anzuzeigen. In den bisher erschienenen drei Bänden sind etwa 
25 % des gesammelten Quellenmaterials veröffentlicht. Die Erfahrungen bei der Be­
arbeitung haben eine immer konzentriertere Darbietungsform ermöglicht; weitere 
Vervollkommnungen, vor allem zusätzliche chronologische Hinweise für den Histo­
riker zur Erleichterung der Arbeit mit den Texten, waren für Band IV geplant. 

Nachdem die Deutsche Forschungsgemeinschaft in den letzten Jahren bereits die 
Personalmittel um die Hälfte gekürzt hat, stellt sie nun die finanzielle Förderung zum 
30. Juni 1988 ein. Alle Versuche, einen anderen Träger für das Projekt zu finden, sind 
gescheitert. Weder die Westfälische Wilhelms-Universiät Münster, noch die Rhei­
nisch-Westfälische Akademie der Wissenschaften in Düsseldorf, noch die Akademie 
der Wissenschaften und der Literatur zu Mainz, noch der Johann-Gottfried-Herder-
Forschungsrat in Marburg haben das „Glossar" bei sich institutionalisieren können. 
Die Union Académique Internationale in Brüssel sah sich auf die Verantwortlichkeit 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft und eine anzustrebende Lösung im nationa­
len Rahmen verwiesen, ihre dringende Empfehlung einer Weiterführung blieb ohne 
Erfolg. 

In der Zeit unserer Bemühungen um die Fortsetzung bzw. Rettung des „Glossars" 
haben wir aus dem In- und Ausland ebenso engagierten wie nachdrücklichen Zu­
spruch erhalten. Dafür an dieser Stelle unseren aufrichtigen Dank auszusprechen, ist 
uns eine tief empfundene Pflicht. Wir danken ebenfalls den zahlreichen Kollegen, die 
als kritische Freunde zu Beratungen nach Münster gekommen sind, die in Gutachten 
und Briefen mit uns an ständiger Verbesserung des einmal als grundlegend anerkann­
ten Hilfsmittels gearbeitet haben. 

Das vorzeitige Ende der Publikation der „Glossar"-Materialien widerspricht der 
wissenschaftlichen Vernunft und hinterläßt eine Lücke in der Mittelalterforschung 
insgesamt, besonders jedoch in der Erforschung des frühmittelalterlichen östlichen 
Europa. Den erzwungenen Abbruch einer vor über drei Jahrzehnten mit bescheiden­
sten Mitteln begonnen, bisher allgemein als erfolgreich und notwendig anerkannten 
Arbeit müssen wir mit Enttäuschung und Bitterkeit hinnehmen. Die vorgelegten Er­
gebnisse werden wie bisher von uns wissenschaftlich vertreten. Den nun entstandenen 


